ia 
t- 


Abonnements für Lodz: #7 
Jährlich 8 NHL, halbj. 4 Röl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige 2 


Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


OG ufs nenie. 


Cumz O0 DnnIaD, uro phiönan ropronag 
c neynodnaro H TLCHArO MbCTA HAXOAAIIATOCH 
no HohonbiHckont yanıt, e 18 cero Iban ne- 
penocnres ua Ilsaus AG 307, NpuHanseraunä 
Baäurapry uo Iloauounofi yanınb. 
Top. Aonab, Iban 17 zus 1891 rona. 
Hoauniämelcrep® : 
Kannrauk JaumaspıyEk®. 


Haupt's Restaurant. 
Heute Freitag: 


ONGERI 


des Trompeterchors der Kuban'ſchen Koſaken⸗ 

Divifion unter Leitung des Kapellmeiſters 7 
Herrn Albert Grasse. 

Entree 15 Kop. Anfang 8 Uhr. 


Warschauer 
Actien-Pfiandleih- Gesellschaft 


auf bewegliche Gegenſtände. 
WER” Lodzer Abtheilung 


macht hiermit bekannt, daß auf Hrund ber Erlaubniß des 
Herrn Finanzminiſters vom 18. Januar 1891 die Lodzer 
Abtheilung ihre Operationen mit dem Tage 2. (14.) Auguſt 
d. 3, im Haufe Dr. Golz Nr. 31, an der Zachodnia- 
Strasse eröffnet. Die Lodzer Abtheilung wird auf werth⸗ 
volle Gegenſtände, als: Gold, Silber, Edelſteine, bronzene 
und plattirte Sachen ſowohl, wie auf Wgaren, als Sammet, 
Seide, Leinwand, Kleidungsſtücke u. ſ. w. leihen. Jedoch 
wird die Annahme größerer Parthien Waaren, als Tuch, 
Cord, Woll⸗ und Baumwoll⸗Stoffe bis zur weiteren Ver⸗ 


fügung der Verwaltung ſiſtirt. 


Das Labem men wird alltäglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage, von 9 Uhr Früh bis 4 Uhr 
Nachmittags geöffnet ſein. — Jede Information, die Leih⸗ 
Abtheilung betreffend, kann man bei dem Geſchäfts führer 
erhalten. (5—1 


Alle Schuld rächt ſich. 


Roman 
von 


E. A. N. 


(38. Fortſetzung.) 

„Ich will mit dem Unterſuchungsrichter reden 
und ſehen, was ich in dieſer Angelegenheit thun 
kann,“ erwiderte der Abvokat kühl. 

„Sie haben auch dem alten Manne Arbeit vers 
ſprochen. Anhaltende Beſchäftigung würde ſeinen 
Gedanken eine andere Richtung geben.“ 

„Glauben Sie das? Ich nicht! Wenn er von 
mir erwartet, daß ich mich ſeiner annehme, wie darf 
er mich dann verdächtigen?“ 

„Wo und in welcher Weiſe ſoll er das gethan 
haben?“ 

„Hat er Ihnen nicht die Behauptungen ſeines 
Schwagers mitgetheilt? Hat er nicht Vermuthun⸗ 
gen daran geknüpft, die auf mich ein ſchlimmes 
Licht werfen?“ 

„Nicht ihm, ſondern ſeinem Schwager müſſen 
Sie Vorwürfe machen! Ein Ertrinkender greift nach 
dem Strohhalme, und zehntauſend Thaler ſind für 
dleſen Unglücklichen ein enormes Kapital. Sie 
brauchen nicht zu befürchten, daß er irgend eine 
Anklage gegen Sie erheben wird; er iſt Ihnen zu 
dankbar für die Erziehung feines Sohnes, als daß 
er jemals dieſen Dank vergeſſen könnte. Wenn Sie 
ihm Arbeit geben, ſo wird er ſich an eine ſtreng 
geregelte Lebenswelſe gewöhnen, und ſeine Erbitterung 
wird ſich vielleicht allmählich mildern.“ 

Der Advolat war ſtehen geblieben — zwiſchen 
ſeinen Brauen zeigte ſich eine tiefe Furche. 

„Ich habe augenblicklich kelne Arbeit für ihn,“ 
ſagte er verdrießlich; „er muß ſich gedulden, bis 
ich ſeinen Wunſch erfüllen kann. Dann will ich 
an ihn denken. Aber ſagen Sie ihm, daß ich dieſes 
Verſprechen zurücknehme, ſobald ich höre, daß er 
mich verdächtigt. Was ich für ſeinen Sohn thun 


| tann, das ſoll geſchehen; 


7 Juſertions gebühr 2 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplare 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


JA land. 


St. Petersburg. 


— In Ergänzung des telegraphiſchen Berichts 
über das Diner im Kronſtädter Marineklub entneh⸗ 
men wir der „St. Pet. Ztg.“ nachſtehende nähere 
Beſchreibung deſſelben: Am Sonnabend, den 13. 
(25.) Juli, kurz vor 7 Uhr Abends, trajen Ad⸗ 
miral Gervals, fein Stab, die Schiffskommandeure 
des franzöſiſchen Geſchwaders und ca. 150 fran⸗ 
zöſiſche Offiziere in Kronſtadt beim Peter⸗Qual ein 
und fliegen unter donnerndem Hurrah des Publikums 
und den Klängen der Marjeillaife, die vom Orcheſter 
der II. Flotten⸗Equipage geſpielt wurde, an Land. 
Bel der Anlegeſtelle wurden die Gäſte von einer 
ganzen Wagenburg von Equipagen erwartet. Be⸗ 
gleitet von den „Vive la France“-Rufen des Pu⸗ 
blikums und dem Hurrah des Volkes beftiegen die 
Offiziere die Wagen und fuhren in langem Zuge 
zum Winterlokal des Marineklubs. Hier wurden 
ſie von den Comité⸗Mitgliedern empfangen und in 
die prächtig decorirten Säle geleitet. In denſelben 
hatten ſich bereits über 300 Mitglieder des Marine⸗ 
klubs: Admirale, Schiffskommandeure, Dlarineoffiziere 
und Oſſiziece anderer Waffengattungen verſammelt. 
Unter den Klängen der Marfeillaife betraten die Gäſte 
den großen Saal, in dem eine ganze Reihe von reich 
decorirten Tiſchen auf 480 Gedecke ſervirt waren. 
Vor jedem Gedeck lagen ſehr geſchmackvoll compo⸗ 
nirte Menukarten, die der Künſtler Karaſin ent» 
worfen hatte. Die Taſelmuſik executirte das Or⸗ 
cheſter der Kaiſerl. Ruſſ. Muſikaliſchen Geſellſchaft 
unter Leitung des Herrn Hlawatſch und eine Mis 
Utärkapelle. Nach der Sakuska, die im Avant⸗Saal 
eingenommen wurde, ging man unter den Klängen 
eines Marſches an die Tafeln. 

Admiral Gervais nahm den Ehrenplatz ein; 
rechts von ihm ſaß Vice⸗Admiral Schwarz, links 
Vice⸗Admiral Kasnakow. Dem Ehrengaſt gegenüber 
hatten der Chef des Marine⸗Stabes Generaladjutant 
Krämer und deſſen Gehilfe Vice⸗Admiral Tyrtow 
Platz genommen. Nach dem erſten Gang ſpielte 
das Streichorcheſter einen Huldigungs⸗Marſch, den 
Herr Hlawatſch zu Ehren des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders componirt hatte. Das Stück gefiel außeror 
dentlich und der Componiſt erntete reichen Beifall. 
Allen franzöſiſchen Offizieren wurden ſodann ſehr 


digung übernehmen, falls die Anklage zur gerichtli⸗ 
chen Verhandlung kommen ſollte. Sie würden ihm 
mehr nützen, wenn Sie ſich bemühen wollten, den 
wirklichen Schreiber der anonymen Briefe zu erfor⸗ 
ſchen; aber dazu gehört das Genie eines erfahrenen 
Kriminaliſten —“ 

„Und vielleicht beweiſe ich Ihnen, daß ich dieſes 
Genie beſitze!“ unterbrach ihn Simon Rieſe, indem 
er ſeinen Hut nahm. „Ich will nicht länger ſtören, 
ich verlaſſe mich auf Ihr Wort und ſcheide mit der 
Hoffnung, daß es Ihnen gelingen wird, meinem 
Freunde die Freiheit zurückzugeben. Ich empfehle 
mich Ihnen ganz gehorſamſt.“ 

Doctor Hartenberg ſtampfte mit dem Fuß auf 
den Teppich — ein ſchwerer Seufzer entrang ſich 
ſeinen Lippen. 

„Ich kann dieſen Leuten nicht Schweigen ge⸗ 
bieten,“ murmelte er, „ich ſelbſt muß ſchweigen, 
wenn ſie behaupten, der Großvater Martins habe 
mir das Kapital übergeben; ich darf ſie ja nicht 
zwingen, nach Beweiſen für dieſe Behauptung zu 
ſuchen.“ — — 

„Gewonnen, Papa!“ rief Eduard, der im Pa⸗ 
radeanzug, mit Helm und Schärpe in dieſem Au⸗ 
genblick eintrat. „War eine ſchauderhafte Moral⸗ 
predigt, möchte ſie nicht noch einmal hören —“ 

„Du haſt die Einwilligung Kreuzbergs?“ fiel 
ihm der Vater haſtig ins Wort. 

„Natürlich, er mußte ja nachgeben, Fanny blieb 
feſt und —“ 

„Behandle das Thema nicht ſo leichtfertig,“ 
mahnte der Advokat. „Deine Zukunſt, Deine ganze 
Exiſtenz hängt von dieſer Heiraih ab. Welche Ber 
dingungen hat Kreuzberg Dir geſtellt?“ 

„Na, ich ſoll nicht mehr jpielen, den Abend in 
feiner Familie verbringen, einen ſollden Lebenswandel 
führen und keine Schulden mehr machen. Ganz 
ſchauderhaft! Aber das Schlimmſte kommt noch. 
Die Hochzeit ſoll nicht eher gefeiert werden, bis ich 
Premier geworden bin. Wie findeſt Du das?“ 

„Für Dich nicht angenehm, aber an Kreuz⸗ 
bergs Stelle hätte ich wohl dieſelben Bedingungen 
geſtellt,“ ſagte der Advokat, ihn feſt anblickend. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Mannfkripte werden nicht zurüdgefellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Sim wen: übernimmt Snfrionsauäge: Hansonstin 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ſauber gedruckte Exemplare dieſer Pidce zum An⸗ 


denkea überreicht. Gegen 9 Uhr Abends, als in 
den Gläſern nur noch Champagner zu ſehen war, 
begannen die Toaſte. Den erſten Toaſt brachte Vice⸗ 
Admiral Schwarz auf den Präſidenten Carnot aus. 
Das Orccheſter intonirte die Marſeillaiſe, und don⸗ 
nernde Hurrahs und enthuſiaſtiſche „Vive la France“ 
Rufe erfüllten den Saal. Mit demſelben Enthuſias⸗ 
mus wurde auch der vom Admiral Gervals aus⸗ 
gebrachte Toaſt auf Seine Majeſtät, den 
Kaiſer aufgenommen. Es folgte Toaſt auf Toaſt, 
Rede auf Rede, von den Klängen der Marſeillaiſe 
und der Nationalhymne und donnerndem Hurrah 
begleitet. In einer ſeiner Reden ſagte Admiral 
Gervals unter Anderem das folgende: „Ich muß 
Ihnen ſagen, daß das ganze franzöſiſche Volk noch 
viel größere Sympathien für die große ruſſiſche 
Nation hegt (als die beim Diner geäußerten). Die 
gegenſeitigen Sympathien der beiden befreundeten 
Nationen ſind unlöslich und unbegrenzt. Das iſt 
es, weshalb ich mich entſchließe, einen Toaſt auf die 
Brüderſchaft zwiſchen Rußland und Frankreich aus⸗ 
zubringen. Hurrah!“ 

Nach dem Café beim Deſſert begann auf der 
Eſtrade des Saales das Konzert des Sängerchors 
Slawijanſkes. Letzterem gelang es übrigens nur, 
den geringſten Theil des Programms auszuführen, 
da die Anweſenden, deren Stimmung den Gipfel» 
punkt erreicht hatte, unaufhörlich den Vortrag der 
ruſſiſchen Nationalhymne und der Marſeillaiſe ver⸗ 
langten. Dieſelben wurden in einem fort wiederholt, 
wobei alle Anweſenden begeiſtert milfangen und 
zum Schluß in donnernde Hurrahs ausbrachen. 
Draußen hatte ſich ein tauſendköpfiges Publikum 
verſammelt, das auf die Abfahrt der Gäſte wartete. 
Gegen 1 Uhr Nachts verließen Admiral Gervais 
und die älteren Offiziere den Marine⸗Club und 
fuhren begleitet von dem Hurrah der Menge zum 
Peter⸗Quai. Die jüngeren Offiziere begaben ſich 
aber in Begleitung ihrer ruſſiſchen Kollegen in das 
Sommerlokal des Marine⸗Klubs, wo fie noch bis 
zum Morgen zuſammenblieben. 

Am Mittwoch, den 29. Juli, gegen halb 7 
Uhr Abends werden vier franzöſiſche Schiffe nach 
Petersburg kommen. Es find das der „Surcouf*, 
der „Lancé“ und die beiden Torpedoboote, die bei 
der Nikolai⸗Brücke vor Anker gehen. Dieſelben 
bleiben bis zum Sonntag in Petersburg und weis 
den täglich von 12 bis 5 Uhr Nachmittags dem 
Publikum zur Beſichtigung zugänglich fein. Am 


iſt mit Deiner Beſſerung. Deine bisherige Lebens⸗ 
weiſe bietet ihm keine Bürgſchaft für das Wohl feiner 
Tochter. 

„Wenn ich mein Wort gebe —“ 

„Es genügt nicht — Du haſt auch mir Dein 
Wort oft gegeben und es ebenſo oft gebrochen. Dein 
zukünftiger Schwiegervater muß manches Opfer für 
Dich bringen —* 

„Das will er aber nicht, hat er bereits gejagt. 
Die Kaution bleibt in ſeinem Geldſchrank — er 
verbürgt ſich nur für den jährlichen Zuſchuß, den 
ich nachweiſen muß. Wenn ich Premier bin, kommt 
die Ernennung zum Hauptmann raſcher; dann wird 
er keinen Zuſchuß mehr zahlen wollen. Ein ſchauder⸗ 
hafter Schlaukopf, durch und durch berechnender 
Kaufmann, ſchon mehr Pfennigfuchſer! Na, das 
Alles wird ſich ſpäter ja finden; einſtweilen habe 
ich meine Fanny. Das Verlobungsfeſt ſoll in den 
nächſten Tagen gefeiert werden. 


„Und haſt Du Dir nun auch in allem Ernſte 
vorgenommen, die leichtſinnige Bahn zu verlaſſen?“ 
fragte der Advokat. „Eine Verlobung kann vor der 
Hochzeit immer zoch gelöſt werden, und ich gebe 
Dir die Verſicherung, Kreuzberg wird vor dieſem 
Schritt nicht zurl ſchrecken, wenn er die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnt, daß Du unverbeſſerlich biſt. Nimm 
doch endlich einmal guten Rath an! Eatſage dem 
Spiel, brich allen Verkehr mit Deinen bisherigen 
Freunden ab, damit die Verlockung nicht wieder an 
Dich herantreten kann; Du findeſt ja Erſatz in der 
Familie Kreuzbergs —“ 

„Erwin Kreuzberg gehört auch zu 
Freunden!“ 

„Es fragt ſich nur, wer von Euch Beiden der 
Verführer und wer der Verführte iſt!“ 

„Na, na, Erwin iſt auch kein Heiliger!“ 

„Sein Vater wirft alle Schuld auf Dich; nun 
beweiſe ihm, daß dieſer Vorwurf unbegründet iſt. 
Wenn es Dir auch im Anfang ſchwer fällt, Dich 
an eine geregelte, ſolide Lebensweiſe zu gewöhnen, 
ſo wirſt Du ſpäter doch einſehen, daß nur auf 
dieſem Wege der Menſch ſich glücklich und zufrieden 


meinen 


Sonntag gehen die vier Fahrzeuge nach Peterhof, um 
dem Feſt daſelbſt beizuwohnen. 
Geſchwaders aus Kronſtadt iſt auf den 23. (4. 
Auguſt) angeſetzt. 


Die Abfahrt des 


Das Geſchwader geht von hier 
nach Blorköſund, um Kohlen an Bord zu nehmen, 
was ca. drei bis vier Tage in Anſpruch nehmen 
wird. Dieſe Zeit wird Admiral Gervais benutzen, 
um mit einigen Offizieren nach Moskau zu fahren, 
wo den Franzoſen ein großartiger Empfang bereitet 
werden ſoll. 

— Die Aufnahme junger Leute in das Unter⸗ 
offizier⸗Lehrbatalllon in Riga, in Grundlage der 
Allerhöchſt beftätigten Kriegsraihsreſolutlon vom 4. 
Juli 1887, findet — wie die „Kurl. Gouv.⸗Ztg.“ 
publicirt — in dieſem Jahre im September ſtatt. 
Zweck dieſes Lehrbataillons iſt es, Untermilitärs, 
wie auch Volontäre zum Militärdienſt als Unter⸗ 
offiziere heranzubilden. Wie bereits 
beſtrebt ſich die ruſſiſche Militärverwaltung, eine 
genügende Zahl von Difizieren für den Kriegsfall 
heranzubilden, zu welchem Behufe neue Inſtitullonen 
geſchaffen wurden. Die Beſtimmungen über die 
Unteroffizierslehrbataillone gehen nun offenbar darauf 
aus, ein ähnliches Reſultat auch bezüglich tüchtiger 


Unteroffiziere zu erzielen, welche im Kriegsfalle ja 


eine bedeutungsvolle Rolle ſpielen. Wie aus den dies⸗ 
bezüglichen Beſtimmungen, welche wir hier im 


Weſentlichen reproduelren, erſichtlich, ſcheint das 


Inſtitut der Unteroffiziersbataillone in der That 
geeignet, junge Leute zu dieſem Dienſte heran⸗ 
zuzlehen. 

Die Lehrzeit im Bataillon währt nach der 
obenerwähnten Reſolution zwei Jahre und es wer⸗ 
den in das Bataillon junge Leute im Aller von 
18—23 Jahren aufgenommen, deren Bildung 
mindeſtens der vierten Kategorie entſpricht. Beſon⸗ 
deres Gewicht wird bei der Aufnahme auf Einſicht 
und geiſtige Entwickelung gelegt. Die im Bataillon 


Lernenden werden vollkommen von der Krone erhal⸗ 


ten und beziehen ein Gehalt von 4 Rbl. 95 Kop. 


jährlich. Für die im Batalllon erhaltene Bildung 


verpflichten ſich die jungen Leute, außer der geſetz⸗ 
mäßigen Dienſtzeit noch 4 Jahre zu dienen. Dieſe⸗ 
nigen, welche den Kurſus abſolvltt haben, erwerben jol- 
gende Rechte: fie werden zu Unteroffizieren avancirt 
und erhalten hierbei eine einmalige Zulage von 25 
Röl., nach Ausdienung der 4 Jahre erhalten fie 
einmalig 100 Rbl. und werden bei Beſetzung von 
Kronspoſten bevorzugt, namentlich auch ſolcher, 


welche mit freiem Quartler verbunden ſind. Nach 


ich will auch die Verthel⸗ „Du ſollſt ihm vorher beweiſen, daß es Dir Ernſt | fühlen ann, Du wirft Dir dadurch die Achtung 


Deines Schwiegervaters gewinnen —“ 

„Was ich verſprochen habe, werde ich halten,“ 
unterbrach ihn Eduard, an den Spitzen ſeines 
Schnurrbarts drehend; „aber um meln Verſprechen 
halten zu können, muß ich zuvor noch die Ver⸗ 
pflichtungen einlöſen, die mich an jene Freunde 
ketten.“ 

Doctor Hartenberg öffnete eine Schublade ſeines 
Schreibtiſches — ſeine Hand zitterte, als er hin⸗ 
eingriff. 

„Wie viel haft Du nöthig?“ fragte er. 

„Alles in Allem — tauſend Thaler!“ 

„Gütiger Himmel, wie leichtſinnig haft Du ges 
wirthſchaftet!“ 

„Pech, ſchauderhaftes Pech, Papa! Da iſt 
ein Kerl unter uns, dem ich nicht traue; ich glaube 
er ſpielt falſch, aber es lann ihm leider nicht be⸗ 
wieſen werden.“ 

„Wie heißt er?“ 

„Pierre Ferrand, war lange in Brafilien, 
ſcheint ein reicher Herr zu ſein, wurde in unſeren 
Klub eingeführt und hat jeden Abend als Bank⸗ 
halter ſchauderhaft gewonnen. 

„Und Du ſpielteſt trotz dieſes Mißtrauens?“ 

„Ich konnte nicht anders, wollte auch das Ver⸗ 
lorene wiedergewinnen, gebe ja zu, daß es ſchau⸗ 
derhaft leichtſinnig war, aber mitgefangen, mitge⸗ 
hangen — alte Jacke!“ 

Der Advokat hatte einige Banknoten aus der 
Schublade herausgenommen, zählte ſie und legte 
ſie vor ſich hin. 

„Noch einmal will ich Dir helfen, noch einmal 
Deinem Wort vertrauen,“ ſagte er in eindringlichem 
Tone, „aber es iſt das letzte Mal! Deine Verſchwen⸗ 
dung hat mein kleines Vermögen aufgezehrt. Ich 
glaubte einſt, die letzten Jahre meines Lebens in 


ſorgenfreier Ruhe verbringen zu können; um dieſe 


Hoffnung hat Dein Leichtſiun mich betrogen. Es iſt 
bitter, im Alter noch mit Sorgen kämpfen zu 
müſſen; dennoch will ich es gerne thun und Dir 
alles geben, wenn Du nun Dein Wort einlöſeſt und 
des Vertrauens Dich würdig zeigſt, das Kreuzberg 
Dir ſchenkt. Hier iſt das Geld, tilge Deine Schule 


mitgetheilt, 


d 


Pi 
u 
* 


Abjolvirung der geſetzmäßigen Dienſtzelt, d. h. ger 
rechnet vom Tage der Entlaſſung ihrer Dienſtalters⸗ 
genoſſen, erhalten die Lernenden das Recht, in allge» 
meiner Grundlage in die Junkerſchulen einzutreten, 
woſelbſt fie den Offizierrang erwerben können. 
(Düna⸗Ztg.) 

— Die Haupt⸗Eiſenbahnverwaltung hat den 
Plan gefaßt, beſondere Waggons mit getrennten 
Abthellungen für Schüler und Schülerinnen einzu⸗ 
richten. Solche Waggons ſollen womöglich allen 
Zügen und obligatoriſch denjenigen Zügen beigegeben 
werden, die am Anfang und am Ende der Schul⸗ 
ferien verkehren. 

Gemeinſam mit der auf 25% ermäßigten Taxe 
für Lehrende und Lernende ſtellt dieſer Plan, wie 
die „Lib. tg.“ richtig bemerkt, eine wahrhaft hu⸗ 
mane und großherzige Maßnahme zur Förderung 
der Jugendbildung dar. Auch ärmere Eltern wer⸗ 
den ihre Kinder jetzt leichter in größere Städte 
ſchicken können, auch ängſtliche Mütter und Groß⸗ 
mütter werden ihre Lieblinge ſreleren Herzens ziehen 
laſſen. In unſerem Reiche, wo es eine vierte Wagens 
klaſſe nicht giebt, iſt das reiſende Schulkind der Ges 
fahr ausgeſetzt, in Berührung mit unreinlichen und 
rohen Menſchen zu kommen und Zeuge abſtoßen der 
und brutaler Szenen zu ſein. Durch die Einrich⸗ 
tung von Schülerwaggons würde ein gewiſſer Korps⸗ 
geift (im guten Sinne) in der geſammten lernenden 
Jugend herangebildet werden, der zu gegenſeitiger 
Ueberwachung und Erziehung führen und auch den 
ärmlichen Elementen ein aufmerkſames Auge für 
jede Unordnung und Unſauberkeit verleihen würde. 
In den Schülerwaggons würde jedes Kind ſich be⸗ 
mühen, ſich möglichſt gefittet zu betragen, von dem 
inſtinktiven Bewußtjein erfüllt, daß Wohlthaten und 
Vorrechte durch ſtrenge Einhaltung von Pflichten 
beſtändig neu erworben werden müfjen. 

Wenn man ferner erwägt, wie ſehr eine ſolche 
Einrichtung zur möglichſten Bewahrung der reifen 
den Schuljugend vor epidemiſchen Anſteckungskelmen 
beitragen muß, ſo wird man im Intereſſe aller 
Familien, deren Kinder an fremden Orten erzogen 
werden, nur wünſchen, daß ſie recht bald verwirk⸗ 
licht werden möge. Lebhafter Dank muß den men⸗ 
ſchenfreundlichen Staatsbeamten gezollt werden, welche 
dieſe Frage angeregt haben. 

— Die Veranſtaltung einer allgemeinen ruſſi⸗ 
ſchen Feuerwehrausſtellung iſt, den „Mock. Bg.“ 
zufolge, der Kaiſerlich ⸗Nuſſiſchen Techniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft geſtattet worden. Der Geſellſchaft iſt eine 
Krons⸗Subſidie von 3000 Röhl. bewilligt worden; 
die Eröffnung der Ausſtellung ſoll im April 1892 
ſtattfinden. 


Ausländische Nachrichten. 


— Ueber das Bombenattentat in 
Paris wird des Näheren geſchrieben: 

„Donnerſtag Morgen kam im Minifterium des 
Innern unter zahlreichen Briefen ein forgfältig ver» 
packtes Packet an, welches ein Buch zu enthalten 
ſchlen. Daſſelbe kam von Toulon und trug die 
Aufſchriſt: 


Personnel). 
Monsieur Constans, 
Ministre de IIntérieur. 
Place Beauvan. 
Paris. 
Der Concierge des Minifleriums ließ irrthüm⸗ 
lich dieſes für den Minifter beſtimmte Packet mit 


den Briefen der Madame Conſtans Übergeben. Ma⸗ 


dame Conſtans öffnete das Packet und fand darln 
ein in rothes Leder gebundenes, altes Buch. Auf 


den und hüte Dich vor neuen. Wenn ich meine 
55 von Dir abziehe, iſt alles für Dich verloren. 


Von der Nachſicht Deines zuklünſtigen Schwieger va ⸗ 


ters haſt Du nichts zu erwarten.“ 

„Ich erwarte auch nichts davon,“ erwiderte 
Eduard, indem er die Banknoten einſteckte. „Ich 
werde kelne Bitte an ihn richten. Von herzlichen 
Bezlehungen zwiſchen uns kann wohl niemals die 
Rede ſein. Und daraus, daß er mir ſpäter einen 
Zuſchuß leiften muß, ſoll er mir keinen Vorwurf 
machen; ich gebe ſelner Tochter eine geſellſchaftliche 
Stellung, um bie alle Freundinnen fie beneiden wer» 
den; dafür kann ein reicher Schwiegervater wohl ein 
Opfer bringen.“ 

Der Advokat blickte kopfſchüttelnd auf ſeine Uhr 
und erhob ſich. „Du bift zu zuverſichtlich,“ feufzte 
er, „mir will dieſer Ton nicht gefallen. Du ſchuldeſt 
dem Vater Deiner Braut ſchon jetzt großen Dank, 
das ſollteſt Du nicht vergeſſen und Dich bemühen, 
ſein Vertrauen zu rechtfertigen. Wir wollen nun 
binaufgeben, denn Frau Suſanne wartet mit dem 
Mittageſſen ſchon auf uns.“ 

Die Miene des alten Herrn war nicht heiterer 
geworden, als er die Treppe hinauſſtſeg, und auch 
Frau Suſanne ſchien auf die Verlobung Eduards 

ine großen Hoffnungen zu bauen; ihre Gratulation 
klang ſehr kühl. 

„Natürlich, konnte es ja nicht anders erwar⸗ 
ten,“ ſpottete Eduard, als er mit ſeinem Vater wie⸗ 
der allein war; „ſie fürchtet ſchon jetzt den Tag, an 
dem eine junge Frau in dieſes Haus einziehen 
wird.“ 

Doktor Hartenberg ſchüttelte den Kopf und 
ſchwieg — die boshafte Bemerkung ärgerte ihn. Er 
drängte all' die Vorwürfe zurück, die ihm ſchon auf 
der Zunge ſchwebten, denn er wußte nur zu wohl, 
daß ſie nur zu elnem unerquicklichen Geſpräch 
führen würden. 

Am Nachmittag dieſes Tages verfügte er ſich 
zum Unter ſuchungsrichter. 

Habakuk Streicher kam eben aus dem Gerichls⸗ 

bäude heraus, als Hartenberg hineintreten wollte. 
ehterer blieb ſtehen. 


der Rückſeite war aber der Titel wegradirt. Das 
Buch ſelbſt war mit einem breiten Kreuzbande um⸗ 
geben. Madame Conſtans ſuchte dieſes langſam zu 
entfernen, als plötzlich aus dem Bande ein weißes 
Pulver herausfiel. Das machte ſie ſtutzig, und fie 
ließ ſofort durch ihren Kammerdiener dieſes myſte⸗ 
riöſe Packet dem Director der Sicherheitspolizei, 
Herrn Cazelles, überbringen. Dieſer bemerkte nach 
einer genauen Unterſuchung, daß auf der Vorder⸗ 
ſeite des Umſchlages unter dem Kreuzbande eine 
kupferne Kapſel ein wenig hervorragte. Er zweifelte 
faſt keinen Augenblick mehr, daß das Buch eine 
Bombe enthielt, und ließ daſſelbe gleich nach der 
Polizeipräfectur ſchaffen. Am ſelben Morgen hatte 
auch ein höherer Beamter der Colonialverwaltung, 
Dr. Treille, ein ähnliches Packet erhalten. Als Herr 
Trellle ſah, daß das Packet von Toulon kam, un⸗ 
terſuchte er es mit größter Vorſicht, denn er hatte 
ſchon vor ſechs Monaten von dort mehrere anonyme 
Briefe erhalten. Herr Treille öffnete dann das 
Packet, fand hierin ebenfalls ein mit einem Kreuz⸗ 
bande umgebenes Buch, aus welchem, als er es 
umdrehte, ein weißes Pulver herausfiel. Herr Treille 
ſchmeckte ein Wenig von dem Pulver, welches er für 
Dynamit hielt. Er eilte ſofort mit dem Packet zum 
Molizelpräfecten, der ihm dann die Bombe zeigte, 
welche ihm ſoeben der Director der Sticherheitspolizei 
gebracht hatte. 

Einige Stunden ſpäter erſuhr man, daß der 
Unterftaatsjecretair der Colonien, Hr. Etienne, ein 
ähnliches Packet erhalten hatte. Herr Etienne, der 
Morgens früh ausgegangen, hatte feine Privat⸗ 
Correſpondenz noch nicht durchgeſehen, als Herr 
Trellle in fein Bureau trat und ihm über den Vor⸗ 
fall Mittheilungen machte. Als Herr Etienne dann 
unter ſeinen Briefen die myſteriöſe Sendung ent⸗ 
deckte, ließ er fie ſofort nach der Polizeſpräfectur 
ſchaffen und von da wurden die drei Packete nach 
dem Parifer Laboratorium geſandt. Alle drei Bilcher 
waren ſehr elegant gebunden, um noch mehr die 
Täuſchung eines Geſchenkes zu erwecken. Das an 
den Miniſter Conſtans trug den Titel: „Misse de 
la ville de Paris 1830.“ Das Herrn Treille ge⸗ 
ſandte war ein medlelniſches Werk, deſſen Titel fort 
radirt worden war, und eben ein ſolches war auch 
das mit Herrn Etlenne's Abreſſe verſehene Buch. 
Alle drel Bücher waren hinſichtlich der in ihnen ent⸗ 
haltenen Höllenmaſchine von gleicher Art. Zu An⸗ 
fang wie zu Ende hat der Abſender, um die Täu⸗ 
ſchung zu vollenden und dem Empfänger beim Em⸗ 
pfang keinen Verdacht zu erregen, mehrere Blätter 
intact gelaſſen, und nur die Mittelparthie, die man 
losgelöſt hatte, war durch eine kleine Blechbüchſe er⸗ 
ſetzt worden, die den Exploſivpſtoff entbielt. Was 
den Zünder anbelangt, ſo war derſelbe mit einer 
geradezu furchtbaren Genlalität conſtruirt. Der 
Blechbehälter war an ſeinem oberen und unteren 
Ende durchbohrt, und durch dieſe Löcher hindurch 
war ein, an beiden Enden in eine Kapſel auslaus 
ſender, bis zur Unſichtbarkeit ſeiner Docht gezogen. 
Ob das Buch nun ſchnell oder langſam geöffnet 
wurde, eine furchtbare Exploſion mußte die Folge 
davon ſein. 

Um den wirklichen Attentäter zu erſorſchen, 
hat ſich auf Anordnung des Unterſuchungsrichters 
Athalin der Sicherheitschef Goron ſofort nach Tour 
lon, dem Abſendungsorte der drei Packete, begeben; 
doch trotz aller Recherchen der vereinten Behörden 
iſt man bis jetzt zu keinem Reſultat hinſichtlich des 
Urhebers gelangt. Man weiß nur ſoviel, daß die 
Bücher am 24. Juli um 7 Uhr 55 Min. von 
Toulon abgegangen ſind. Die gegen einen in Toulon 
lebenden Marinearzt in den Vordergrund getretenen 
Verdachtsgründe haben ſich bis jetzt noch keineswegs 
als begründet beſtätigt. Auch hat ſich nicht dieſer, 

„Weshalb verfolgen Sie meinen Pflegeſohn?“ 
fragte er. 
„Weil er mich beleidigt und meine Tochter ver⸗ 
führt hat,“ erwiderte Streicher trotzig. „Der Schrei⸗ 
ber der ſchändlichen Briefe muß exemplariſch beſtraft 
werden. Ich begreife nicht, daß Sie ihn noch in 
Schutz nehmen können; Sie haben ja auch anonyme 
Briefe erhalten.“ 
Doktor Hartenberg blickte überraſcht auf. 
„Woher wiſſen Sie das?“ fragte er ſcharf. 
Der Makler wandte das Antlitz ab, um einem 
Vorübergebenden nachzuſchauen, aber dem ſorſchen⸗ 
den Blick Hartenbergs entging die Verlegenheit nicht, 
die, wenn auch nur flüchtig, in den Zügen Streichers 
ſich ſpiegelte. 
„Man ſprach davon,“ entgegnete er. 
„Dann muß ich Sie fragen, wer davon ge⸗ 
ſprochen hat. Außer dem Schreiber und mir hat 
Niemand dieſe Briefe geſehen, wie alſo können Sie 
Kenntniß davon haben?“ 
„Ihren Inhalt kenne ich nicht.“ 
„Aber ihre Exiſtenz, und dies genügt mir zu 
der Schlußſolgerung, daß Sie auch den Verfaſſer 
kennen müſſen.“ 
„Sie ſcheinen gewagte Schlußfolgerungen zu 
lieben,“ ſpottete der Makler, der jetzt ſeine volle 
Faſſung wiedergefunden hatte. „Ich kenne allerdings 
den Verfaſſer, und ich bin dem Herrn Unterſuchungs⸗ 
richter ſehr dankbar, daß er ihn hinter Schloß und 
Riegel gebracht hat. Die Verurtheilung wird wohl 
nicht lange auf ſich warten laſſen, da die Schulb 
bereits durch Sachverſtändige feſtgeſtellt ist!“ 
„Auch Sachverſtändige können ſich irren,“ ſagte 
Hartenberg mit ſchärferer Betonung, während er den 
zornſunkelnden Blick durchdringend auf ihn heftete. 
„Sie würden ſehr klug handeln, wenn Sie Ihren 
Strafantrag zurückziehen wollten.“ 

„Nimmermehr! So viel können Sie mir nicht 
eten —“ 

„Ich biete Ihnen gar nichts dafür, denn es 
fällt mir nicht ein, Sie beſtechen zu wollen. Aber 
ich erinnere Sie an das Sprüchwort, daß, wer an⸗ 
deren eine Grube gräbt, ſehr leicht ſelbſt hineinfällt. 
Sie könnten das vielleicht auch erfahren.“ 


wie anfangs vermuthet, das Leben genommen, ſon⸗ ſches beſtimmt, die feanzöſiſche Flotte wird an die⸗ 


dern der Zollcontrolleur Vaite, und zwar an jenem 
Tage, an dem das Attentat mißglückte. Deshalb 
it auch dieſer Beamte jetzt in den Kreis der Ver⸗ 
dächtigen gezogen worden. Endlich ſoll noch eine 
Unterſuchung in dem Pyrotechnikum von Toulon 
vorgenommen werden, da man überzeugt iſt, daß 
155 ein Fachmann jene kunſtvolle Maſchine herſtellen 
onnte. 

— Der Abgeordnete Deloncle hat 
von der franzöſiſchen Regierung Auf⸗ 
klärungen über die Rechte der im Ausland lebenden 
Franzoſen verlangt. Er verwies darauf, daß ſeit 
dem 1. Juli d. J. die Franzoſen in Egypten eine 
ſehr hohe Patentſteuer entrichten müſſen, gegen 
welche fie energiſch proteitiren, weil dieſelbe mit den 
Capitulationen im Widerſpruche ſtehe. Da das 
franzöſiſche Parlament dieſe Steuer nicht genehmigt 
hat, ſo glaubt man, daß die Entrichtung derſelben 
von den in Egypten lebenden Franzoſen verweigert 
werden kann. Auch der Schah von Perſien hat 
bei der egyptiſchen Regierung gegen die neue Steuer 
proteſtirt, und zwar mit vollem Erfolg. Die in 
Egypten lebenden griechiſchen Unterthanen haben die 
Frage vor das griehiihe Parlament gebracht. 
Herr Deloncle will den Anlaß benutzen, um über 
den Geſammtcomplex der „egyptiſchen Frage“ eine 
Debatte zu provociren. 

— Gegenwärtig befindet ſich der italie⸗ 
niſche Thronfolger in London und hat 
auch dem engliſchen Premier ⸗Miniſter einen Beſuch 
in Hatfield abgeſtattet. Das iſt eine Aufmerkſamkeit, 
welche die Beziehungen Italiens zu England in das 
hellſte Licht ſetzt. Neulich fand der Stapellauf eines 
der größten italienſſchen Kriegsſchiſfe in Anweſenheit 
der engliſchen Flotte in der Nähe von Venedig ſtatt. 
Bei dieſer Gelegenheit brachte König Humbert ein 
Hoch auf das Wohl der Königin von England aus 
und der engliſche Admiral ſprach den Dank dafür 
aus. Das waren Zeugniſſe für die Thatſache, daß 
England und Italien einverſtanden ſind über die 
Erhaltung des status quo im Mittelmeere. Auch 
der Beſuch des Prinzen von Neapel in England iſt 
ein ſolches Zeugniß, er iſt der Ausdruck der Freude 
Italtens über das italienifchrenglifhe Einvernehmen 
im Mittelmeere. Wie ſich das praktiſch geſtalten 
wird, iſt vorläufig noch nicht zu beſtimmen, aber in 
Italien ift die Meinung verbreitet, daß England dem 
Verſuche Frankreichs, Tripolis oder Marokko ſeinem 
Machtbereiche einzuverleiben, nicht rubig zuſehen 
würde. Wenn England es in ſeinem Intereſſe er» 


der Hand entgegen zu treten, ſo wird es das thun, 
aber es drängt ſich unwillkürlich die Frage auf, 
weshalb England die Beſitznahme von Tunis durch 
Frankreich hat geſchehen laſſen, die doch den Beſitz⸗ 
ſtand an den Geſtaden des Mittelmeeres und die 
dortige Lage weſentlich verändert hat. Sollte die 
Beſitznahme Egyptens durch England die Antwort 
enthalten? 

England erkennt eine ſeiner Hauptaufgaben in 
der Erhaltung guter Beziehungen zu Frankreich, es 
hat erſt vor Kurzem dafür einen überzeugenden Bes 
weis erbracht durch den Abſchluß des Abkommens 
in Afrika, welches Frankreich große Strecken Landes 
in dieſem Erdtheile erſchließt. Das iſt offenbar ge⸗ 
ſchehen mit Rückſicht auf die Beſetzung Egyptens, 
welche England in einem dauernden Zuſtand ver⸗ 
wandeln will. England hält aber an dieſem Streben 
auch nach den neuerlichen Kundgebungen in Fiume 
und Venetig ſeſt und hat zu dem Ende den Wunſch 
ausgedrückt, daß die franzöſiſche Flotte, welche gegen⸗ 
wärtig vor Kronſtadt liegt, auf der Rückfahrt nach 
Frankreich auch die engliſche Küſte berühren möge. 
Der 20. Auguſt iſt für die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
„Schwerlich!“ höhnte Streicher. „Ich wahre 
hier nur mein Recht, und wie ich mich ſoeben über- 
zeugt habe, ruht meine Sache in den beſten Händen. 
Sie haben mit Ihrer Erziehungsmethode kein Glück 
gehabt, Herr Doktor; aus einem Zeiſig läßt ſich 
nimmer ein Adler erziehen.“ 

„Der Vergleich war herzlich ſchlecht —“ 

„Und dennoch trifft er den Nagel auf den 

Gehorſamer Diener!“ 

„Schuft!“ murmelte der Advokat, ihm einen 
Blick voll unſagbarer Verachtung nachſendend; dann 
ging er in das Gerichtsgebäude hinein, und gleich 
darauf trat er in das Bureau des Unterſuchungs⸗ 
richters. 

Sein Proteſt gegen die Verhaftung Martins 
wurde, wie er es vorausgeſehen hatte, ablehnend 
beantwortet. Der Richter berief ſich auf das Gutach⸗ 
ten des Sachverſtändigen, welches die Schuld des 
Angeklagten feſtſtellte. 

„Dennoch bleibe ich bei der Behauptung, daß 
er ſchuldlos iſt,“ erwiderte Hartenberg; „ja, ich gehe 
noch weiter und behaupte ſogar, daß der Verfaſſer 
dieſer Briefe abſichtlich die Handſchriſt meines Pfle⸗ 
geſohnes nachgeahmt hat, um ihn zu verderben.“ 

„Wenn Sie das behaupten wollen, ſo muß 
Ihr Verdacht auch auf einer beſtimmten Perſon 
ruhen,“ ſagte der Aſſeſſor in ungläubigem Tone; 
„wollen Sie mir dieſe Perſon bezeichnen, ſo werde 
ich auch nach dieſer Seite hin Recherchen anſtellen.“ 

„Iſt Ihnen der Haß des Anklägers gegen 
meinen Pflegeſohn bekannt?“ 

„Gewiß, und ich kann nicht leugnen, daß ich 
ihn begründet finde. Der junge Mann hat die 
Tochter dieſes Mannes hinter dem Rücken ihres 
Vaters bethört —“ 

„Ach was! Glauben Sie doch nicht, daß hier 
die Urſache zu ſuchen ſei,“ unterbrach ihn Harten⸗ 
berg; „ſie liegt tiefer, fie datirt ſchon aus jener Zelt 
her, in der Streicher als Hauptzeuge gegen den 
nunmehr begnadigten Franz Grimm auftrat. Die 
Frau dieſes Mannes wurde von Streicher mit 
ehrloſen Anträgen virſolgt: ſie war ſchön, aber 
arm; der Makler glaubte leichtes Spiel zu haben, 
und um ſo tiefer verletzte es ihn, daß ſie ihn mit 


Kopf. 


achtet, einem ſolchen Verſuche mit den Waffen 


ſem Tage vor Portsmouth erſcheinen, wo die Köni⸗ 
gin Victoria zum Empfange weilen wird. 

— Der „Popolo Nomano“ erwartet, daß die 
italieniſche Regierung bekanntgeben werde, 
auf welche Art und in welchen Reſſorts ſie, ohne 
die Induſtrie und das öffentliche Intereſſe zu ſchä⸗ 
digen, den Betrag von dreißig Millionen zu erſparen 
gedenke; eine ſolche Mittheilung würde der öffent⸗ 
lichen Meinung Italiens Anlaß geben, ſich über die 
Erſprießlichkeit und Zweckmäßigkeit der geplanten 
Er ſparungen auszuſprechen. Das Blatt bemerkt, daß 
durch die Nevifion der Alkoholſteuer und durch den 
Oelſamenzoll leicht eine Steigerung der Einnahmen 
um 8 Millionen zu erzielen wäre. Die „Commune 
von „Padua“, ein Organ des Schagminifters Luz⸗ 
zati, bezweifelt die Möglichkeit, ohne Auflage neuer 
Steuern das Gleichgewicht im Staatshaushalte her⸗ 
zuſtellen. 

— Aus Panama wird gemeldet, daß die 
Nachricht, Frankreich habe die neuen chile ni⸗ 
ſchen Kriegsſchiſſe freigegeben, da⸗ 
ſelbſt eine große Aufregung hervorgeruſen habe. 
In dortigen chilenſſchen Krelſen rechnet man auf 
eine baldige Beendigung des Krieges. Es zeigt ſich, 
daß die Congreſſiſten eifrig bemüht ſind, ihre Kräfte 
zu einem entſcheidenden Schlage zu concentriren, 
Die Verſtärkungen an Schiffsmaterlal müßten Bal⸗ 
maceda in den Stand ſetzen, ſeine Gegner völlig 
zu vernſchten; aber man bezweifelt, daß ihm dies 
möglich iſt wegen der mangelnden Verläßlichkeit 
feiner Streitkräfte. Die Meldung von dem Eins 
treffen von 1000 Freiwilligen in Iquſque beſtätigt 
ſich. Commerclelle Nachrichten lauten ſehr ſchlecht. 
In Iquique find Lebensmittel für die Truppen 
eingetroffen, doch hält ſich der Preis für Mehl feſt 
auf 19 Peſos Papiergeld, Kaſſen⸗Auwelſungen und 
Cheks für kleinere Transactlonen werden von ver⸗ 
ſchiedenen Fabrikanten ausgegeben, da es an Münze 
mangelt, ohne daß dieſelben ſedoch hierzu von den 
Behörden ermächtigt worden ſind. Aus San Dlego 
(Mexiko) wird gemeldet, daß daſelbſt der Capitän 
Carlos Cing aus der Hafenſtadt Iquſque eingetroffen 
iſt, welche er am 2. Jull verlaſſen hat. Er br 
richtet, die Inſurgenten ſelen Herren des Landes 
mit Ausnahme des ſlüldlichen Theiles. Er meint, 
wenn die Congreß⸗Parthei in ausreichendem Beſitz 
von Waffen waͤre, ſo würde der Krieg innerhalb 
30 Tagen beendet ſein. Die Negierungspartbei 
gebe Papiergeld in folder Maſſe aus, daß daſſelbe 
auf ein Drittel des Werthes in Gold geſunken ſel. 
Die Congreſſiſten erheben, um den Krieg fortſitzen 
zu können, einen Zoll auf die Salpeterausfuhr, der 
monatlich mehr als zwei Millionen Peſos (ca. 
8,000,000 Mk.) einbringt. 

— Wie man aus San Sebaftian meldet, fand 
daſelbſt der Empfang der außerordentlichen marok⸗ 
kaniſchen Botſchaft durch die Königin⸗Re⸗ 
gentin Marie Chriſtine ſtatt. Die Botſchaft, welche 
durch den zu dieſem Zwecke in San Sebaftian ein» 
getroffenen Miniſter des Aeußern, Herzog von Tetuan, 
bei der Königin ⸗Regeatin eingeführt wurde, über⸗ 
brachte derſelben als Geſchenk des Sultans zehn 
prächtige arabiſche Pferde und dreizehn Kiſten mit 
Erzeugniſſen der maroktaniſchen Induſtrie, wie Tep⸗ 
piche, goldgeſtickte Gürtel, Waffen, Kunſtgegenſtände 
u. ſ. w. 


Ungeshrunik. 


— Der Herr Polizeimeiſter der Stadt Ledz 
macht bekannt, daß die bisherige Fiſchverkauf⸗Stelle 
in der Nowomiejska⸗Straße aufgehoben und am 


— ee 


Verachtung zurückwies. Und wie er ſie gehaßt hat, 
ſo haßt er auch ihren Gatten und ihren Sohn, und 
ich gebe Ihnen meln Wort darauf: dieſer Haß allein 
hat Martin Grimm jetzt auf die Anklagebank ges 
bracht!“ 

Der Unterſuchungsrichter ſchüttelte mit nach⸗ 
denklicher Miene das Haupt. „Ich gebe zu, daß 
auch auf mich dieſer glühende Haß einen unange⸗ 
nehmen Eindruck gemacht hat,“ ſagte er. „Streicher 
war vorhin als Zeuge hier — ſeine Ausſagen be⸗ 
kundeten dle Tiefe dieſes unverſöhnlichen Haſſes. Ins 


deſſen Sie könnten ebenſowobl behaupten, Streicher 


habe auch damals falſches Zeugniß abgelegt, um 
feinen Haß gegen den alten Mann zu befriedigen.“ 

„Das zu behaupten, werde ich mich hüten,“ 
erwiderte Hartenberg; „aber in großes Erſtaunen 
würde es mich nicht verſetzen, wean die Wahrheit 
dieſer Behauptung nachträglich an den Tag käme.“ 

„So meinen Sie, daß Franz Grimm damals 
ſchuldlos verurtheilt worden jei?* 

„Nein, aber ich beſtreite auch nicht die Mög⸗ 
lichkeit. Wie mir ſcheint, iſt die Unterſuchung ſehr 
einfeitig geführt worden; ich will dem damaligen 
Richter keinen Vorwurf machen — er iſt jedenfalls 
von der Schuld Grimms ſofort Überzeugt geweſen, 
und die Ausſagen der Zeugen haben das ihrige 
dazu beigetragen, ihn in dieſer Ueberzeugung zu be⸗ 
ſtärken.“ 

„Mögen Sie nun Recht haben oder nicht, hier 
liegt der Fall anders,“ ſagte der Richter; „nicht 
die Ausſage eines Zeugen, ſondern das Urtheil der 
Sachverſtändigen muß für mich maßgebend ſein, 
und durch dieſes Urtheil iſt die Schuld des Ange⸗ 
klagten feſtgeſtellt. Nachdem die Unterſuchung zu 
dieſem Ergebniß gelangt iſt, darf ich den Ange⸗ 
klagten nicht mehr auf freiem Fuße laſſen — er 
könnte die Thatſachen zu verdunkeln ſuchen oder die 
Flucht ergreifen. Beides muß verhlltet werden, 
denn von allen Seiten laufen jetzt Straſanträge 
gegen ihn ein. Ich bin natürlich verpflichtet, "Ihren 
Proteſt gegen ſeine Verhaftung dem Gericht vorzu⸗ 
legen, vorausgeſetzt, daß Sie in der Eigenſchaft eines 
Vertheidigers diefen Proteſt erheben —— 
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beutigen Tage nach dem Weingart'ſchen Platz, Nr. 
307 in der Pölnoenaſtraße verlegt wurde. 

— Gerichtliches. Geſtern fand vor dem Pe⸗ 
trikauer Bezirksgericht die Hauptverhandlung gegen 
den Dieb Julius Wieczorek ſtatt, welcher überführt 
worden iſt, an dem vor einigen Monaten in 
der Wohnung des hieſigen Spinnereibeſitzers Iſi⸗ 
dor Blum verübten nächtlichen Einbruch betheiligt 
geweſen zu ſein. Wie uns nun von dort telegraphiſch 
mitgetheilt wurde, iſt Wieczorek zum Verluſt aller 
Rechte und zu acht Jahren ſchwerer Arbeit in Si⸗ 
birien verurtheilt worden. Durch dieſen Spruch des 
Gerichts wäre denn alio ein gemeingefährliches 
Subject für längere Zeit unſchädlich gemacht. 

— Das Sinken des Courſes des Creditrubels, 
der an der Berliner Börſe ſtetig gefallen iſt (von 
222 Mark 10 Pf. auf 215 Mark), wird von den 
„bupx. BBR.“ nicht auf die unbefriedigenden Ernte⸗ 
ausſichten in mehreren Gebieten des Reichs und den 
zu befürchtenden Ausfall im Getrelde⸗Export, ſondern 
auf Gerüchte zurückgeführt, die an der Berliner 
Börſe verbreitet ſeien und nach welchen ein Ausfuhr 
Verbot von Getreide erwartet werde. Das genannte 
Blatt iſt in der Lage, alle derartigen Gerüchte de⸗ 
mentiren zu können. Auf einer beſonderen Conferenz, 
welche am vorigen Sonnabend im Finanzminifterium 
ftattgefunden hat und Maßnahmen zur Sicherung 
der Volksverpflegung betraf, iſt, wie die „Bupz. BBR.“ 
erfahren, die volle Möglichkeit feſtgeſtellt worden, die 
Getrelde-Ausfuhr auch in der bevorſtehenden Export⸗ 
Saiſon von jeder Einſchränkung frei zu halten. 

— Geſtohlenes Geſpanu. Einem Landmanne 
aus der Umgegend, welcher gellern Vormittag in 
Balut in eine Schenke ging und dort längere Zeit 
verweilte, wurde während dirfer Zeit fein mit einem 
Pferde beſpannter Wagen geſtohlen. Das argloſe 
Bäuerlein, das von der Frechheit unſerer Spitzbuben 
keine Ahnung haben mochte, wollte zuerſt durchaus 
nicht glauben, daß es beſtohlen jei, meinte vielmehr, 
der betreffende Schenkwirth habe ſich einen Scherz 
mit ihm gemacht und es dauerte zlemlich lange Zeit, 
ehe ihm dies einleuchtete. Als ihm aber die 
Wahrhelt endlich klar geworden war, machte er ſich 
weinend auf, um fein Giſpann zu ſuchen und den 
Dieb zu fangen. Beides dürſte ihm wohl aber nicht 
gelungen ſeln. 8 

— Ein roher Patron. Geſtern Mittag 
wurde ein neunjähriges Mädchen, welches feinem auf 
einem Bau an der Dlugaſtraße beſchäſtigten Vater 
das Eſſen brachte und das Unglück hatte, den Topf 
zu zerſchlagen, von dem hierüber in Wuth gerathe⸗ 
nen rohen Menſchen derart arg geichlagen, daß 
Vorübergehende Mitleid fühlten und demſelben das 
arme Kind, dem aus Mund und Naſe Blut floß, 
entrlſſen. 

— Auf dem griechiſch⸗katholiſchen Friedhoſe, 
wo nunmehr ebenfalls ein Todtengräber angeſtellt 
worden iſt, wird für denselben gegenwärtig ein 
kleines Wohnhaus erbaut. 

— Verſchüttet. Am Mittwoch Vormittag 
ſtürzte der neun Jahre alte Sohn eines gewiſſen 
Wroblewskl, welcher mit feinem Bruder „Haſchen“ 
ſpielte, in eine an der Konſtantinerſtraße belegene 
Sandgrube und wurde von nachrollenden Sand⸗ 
maſſen verſchüttet. Glücklicherwelſe befanden ſich 
einige Arbeiter in der Nähe, welche auf die Hülſt⸗ 
zufe des Bruders des Verfehlitteten herbeieilten und 
gelang es denſelben, ihn noch lebend herauszuziehen, 

— Geſtern Mittag gegen 1½ Uhr wurde 
ein junger Burſche, welcher in dem an der Polud⸗ 
niowaltzaße belegenen Laden eines gewiſſen F. 
etwas abgeliefert hate und Geld dafür verlangte, 
geprügelt und hinausgeworfen. Derſelbe wollte 
ſich jedoch mit dieſem Modus der Bezahlung nicht 
zufrieden geben und holte einen Straſhnik herbei, 
welcher ein Protokoll aufnahm. 

— Verjagte Diebe. In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerſtag drangen Diebe in die an 
der Konſtantinerſtraße belegene Wohnung eines ger 
wiſſen J., welcher jedoch von dem durch das Auf⸗ 
brechen der Thür entſtandenen Geräuſch erwachte 
und dieſelben durch einige Revolverſchüſſe in die 
Flucht jagte. 

— Der weſtliche, nach der Fillale der Staate⸗ 
bank führende Theil der Gegelnianaftrage iſt wegen 
Umpflafterung für den Wagenverkehr geſperrt. 

— Schlägereien. Am Mittwoch entſtand zwi⸗ 
ſchen dem Fuhrmann G. und einem gewiſſen J. 
in der Podrzecznaſtraße ein Streit, der damit endete, 
daß letzterer dem erſteren mit einer Stange eine 
ſchwere Kopfwunde beibrachte. — Noch ſchlechter 
kam der Arbeiter Jarzkowski weg, welcher geſtern 
Vormittag auf der Nowomlejskaſtraße mit dem 
Fuhrmann Goszkowaki in Hader gerieth. Letzterer 
war fn unliebenswürdig, dem J. mit einer Wagen» 
runge die Naſe und einige Zähne einzuſchlagen. — 
An demſelben Tage prügelten ſich an der Wolborska⸗ 
ſtraße zwei Fuhrleute und zwar deswegen, weil einer 
dem anderen in den Wagen gefahren und bei dieſer 
Gelegenheit eine Tonne Naphta zertrümmert worden 
war. Dieſe beiden edlen Kämpen waren derartig 
erbittert, daß man ſie nur mit größter Mühe aus⸗ 
einander bringen konnte. 

— Neue Aeliengeſellſchaft. Die Statuten 
der Aktlengeſellſchaft von M. Silberſtein in Lodz 
find, wie wir einem Petersburger Telegramm enk⸗ 
nehmen, beſtätigt worden. 

— Zwei Mitglieder der Liliputaner⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche auch in Lodz bekannt find, haben ſich 
Sonnabend, 25. Juli, in Bukareſt verlobt. Nach 
der Theatervorſtellung verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder des Liliputaner⸗Enſembles in Oppler's Cor 
loſſeum bei einem Glaſe Wein, die Verlobung ihrer 


Collegen, des Frl. Mignon und des Herrn Walter, 


feſtlich zu begehen. Frl. Mignon, dle Darſtellerin 
des Schneewlttchen, und Herr Walter, der Tenor in 
Duodezformat, haben beſchloſſen, den Erdenpfad zu⸗ 
ſammen zu wandeln und haben am Sonnabend 


| ihren Entſchluß den anderen kleinen Herrſchaften 
mitgetheſlt. Der luſtige Herr Wolf improviſirte 


eine launige Tafelrede, und der kleine Herr Ebert, 
„das Neſthäkchen,“ toaftirte mit komiſchem Ernſt auf 
die ſchwarzäugige Braut ſeines beneideten Collegen. 
Herr Walter und Fräulein Mignon ſind die Haupt⸗ 
ſtützen des Enſembles. 

— Im Meundorſ'ſchen Etabliſſement treten 
„Die Leipziger Sänger“ nur noch heute 
Abend auf. Die letzten beiden Konzerte dieſer be» 
liebten Künſtler finden am Sonnabend und Sonntag 
in Helenenhof ſtatt. 


— Ueber die plötzliche Bildung eines ſich 
über 300 Meilen weit erſtreckenden Sees in der 
Colorado⸗Wüſte, von dem wir unſeren Leſern uns 
längſt berichtet, treffen jetzt weiter intereſſante 
Nachrichten aus Amerika ein. Die Vorſtellung 
eines Naturwunders, als welches allein man obige 
Erſcheinung zu Beginn aufgefaßt, tritt hinter der 
Vermuthung jetzt zurück, daß an jener Stelle, bei 
dem Orte Salton, vor vielen Jahren bereits ein 
See beſtanden babe, der ſeitdem ausgetrocknet war, 
und ber jetzt von den Fluthen des Colorado⸗Fluſſes, 
durch den New⸗River hindurch, von Neuem bes 
wäſſert worden iſt. — Der Annahme nach hat 
erſterer ſein Ufer unweit Juma durchbrochen. Das 
Waſſer ſteigt zur Stunde ſehr langſam, an Aus⸗ 
dehnung jedoch nimmt der See immer zu. Die 
größte Breite hat derjenige Theil, welcher zwiſchen 
Salton und dem Fuße des San Jacinto⸗Gebirges 
liegt. Die Länge beträgt 30 Meilen; doch iſt 
die ſüdöſtliche Grenze des Sees, über welche das 
Waſſer einſtrömt, noch unbeſtimmbar, jedenfalls 
aber iſt das alte Becken des ehemaligen Sees noch 
keineswegs ausgefüllt. Zwei Meilen öſtlich von 
Salton hat ſich das Waſſer dem Fahrdamme der 
Süd⸗Pacific⸗Bahn bis auf eine halbe Meile genä⸗ 
hert, doch liegt ſein Spiegel noch mindeſtens 15 
Fuß unterhalb der Geleiſe. — Dieſe neue Be⸗ 
wäſſerung eines Theiles der Colorado⸗Wüſte erin⸗ 
nert an frühere Verſuche zur Ueberfluthung der 
letzteren. Ein californiſcher Pionier, Namens 
William Chapman, hat feit Jahren den Plan vere 
folgt, das Waſſer des kaliforniſchen Meerbuſens in 
das große Becken zu leiten, in welchem Salton 
liegt. Chapman hielt wegen der ſich in ſeiner 
Gegend außerordentlich ſchnell vollziehenden Ver⸗ 
dunſtung die Ableitung des Waſſers aus dem Co» 
lorado durch Kanäle nicht für thunlich, ſondern 
rieth zur Durchſtechung des die Wüſte von dem 
Meerbuſen trennenden Landſtreifens, den in vor⸗ 
denklichen Zeiten der Colorado durch Sandabla⸗ 
gerungen an ſeinen damaligen Mündungen geſchaffen 
hat. Chapman, der voch lebt, und jene Vorſchläge 
um's Jahr 1871 eingebracht hat, führt zur Be⸗ 
gründung ſeines Planes aus, daß, ehe jener breite 
Damm entſtanden war, die jetzige Salzwüſte der 
nördliche Theil des Meerbuſens geweſen ſei. Seiner 
Meinung nach müſſe die Regierung die Wüſte mit 
Golfwaſſer und das Todesthal mit Waſſer aus 
dem Colorado füllen, und dadurch rieſige Sammel⸗ 
becken zur Erzeugung der nöthigen Feuchtigkeit der 
Luft ſchaffen, welche das Klima auf hunderte von 
Meilen verbeſſern und dem kaliforniſchen Frucht⸗ 
und Weinbau zu Gute kommen würde. 


„Phyſik und Chemie.“ Eine gemeinverſtändliche 
Darſtellung der phyſikaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen 
in ihren Beziehungen zum praktiſchen Leben. Von Dr. A. 
Ritter v. Urbanitzty und Dr. S. Zeiſel. Mit zahlreichen 
Illuſtrationen. (In ca. 35 Lieferungen à 30 Kop.) In 
den neueſten Lieferungen (21— 28) werden im phyſikaliſchen 
Theile zunächſt die Anwendungen der Spectralanalyſe be⸗ 
ſchrieben. Mit der Erklärung der Körperfarben, der Phos⸗ 
phorescenz und Fluorescenz ſchließt dieſer Abſchnitt, worauf 
die phyſiologiſche Optik und die Beſchreibung der optiſchen 
Apparate und Inſtrumente folgen. Es werden hierhin einer⸗ 
ſeits die Sehorgane der verſchieden hoch entwickelten Thiere 
und ausführlich das Auge des Menſchen, deſſen Fehler und 
der Gebrauch und die Wirkungsweiſe der Brillen beſchrieben, 
anderſeits die für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und prak⸗ 
tiſche Zwecke beſtimmten Inſtrumente und Apparate vorge⸗ 
führt. Mit der Erklärung der wichtigſten Erſcheinungen der 
Interferenz, Polariſation und Doppelbrechung und der An⸗ 
wendung der Polariſation in der Sackharimetrie gelangt 
die Lehre vom Lichte zum Abſchluſſe. 

Im chemiſchen Theile werden die ätheriſchen Oele bes 
handelt, welche vom praktiſchen Standpunkte aus mit Bezug 
auf die Parfümerie von Intereſſe ſind. Beſonders wichtig 
iſt die hierauf folgende Schilderung der Bereitungsweiſen 
und Eigenſchaften von Kautſchuk, Hartgummi und Gutta⸗ 
percha. Allgemeines Intereſſe beſitzt der nachfolgende Ab⸗ 
ſchnitt, in welchem die Weinbereitung, die Bierbrauerei, die 
Erzeugung der Liqueure und der Preßhefe und die Eſſigfa⸗ 
brikation zur Beſprechung gelangen. Dasſelbe gilt von der 
Fabrikation des Zuckers, insbeſondere des Rübenzuckers, der 
Stärke und der Celluloſe für Papierfabriken und Exploſions⸗ 
präparate. Bei der Beſchreibung der Fett⸗ und Wachs arten 
finden die Kerzen⸗ und Seifenfabrikation ebenſo wie die 
Darſtellung des Nitroglycerins und Dynamits ausreichende 
Erwähnung. Hierauf folgt die Schilderung von Körpern, 
die namentlich für die Färberei von Wichtigkeit find: die 
Cyanverbindungen und die organiſchen Farbstoffe, wie Car⸗ 
min, Cochenille, Krapplack, Alizarin, Indigo u. ſ. w. 


Neuer Buß, 


Kronſtadt, 27. Juli. Admiral Gervais gab 
heute auf dem „Marengo“ ein prächtiges Frühſtück, 
welches Se. Kaiſerl. Hoheit der General-Admiral 
Großfürſt Alexei Alexandrowitſch mit ſeinem Be⸗ 
ſuche beehrte. Zum Frühſtück waren die Admirale 
und Schiffskommandanten des ruſſiſchen Geſchwa⸗ 
15 das Stadthaupt und andere Perſonen ge⸗ 
aden. 

Heute feiert die Stadt ihre theuren Gäſte 
mit einem Diner. Sämmtliche Straßen ſind mit 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Flaggen geſchmückt; 
beſonders prächtig iſt das Haus des Kommerzklubs, 
in u elchem das Diner gegeben wird, dekorirt. 
Die Klubräume ſind mit einer Menge franzöſiſcher 
Fahnen geſchmückt, die Wände mit Laubgewinden 
verziert und die Tiſche auf's Schönſte gedeckt. 
Ueber der Saalbühne prangen die Wappen von 
Paris und Kronſtadt, mit Blumen, Laub und 
Fahnen dekorirt. In dem großen Spiegel ſtrahlen 


die Begrüßungsworte: „Vive la France!“ zurück. 
Die Tiſche find für 250 Perſonen gedeckt. Außer 
den franzöſiſchen Seeleuten lud die Stadt alle 
unſere Admirale und Schiffskommandanten, viele 
Marineoffiziere und die Repräſentanten der ande⸗ 
ren Reſſorts in Kronſtadt ein. Beim Stadthauſe 
und Kommerzklub ſpielen auf der Straße Muſik⸗ 
kapellen. Unter den Klängen der Marſeillaiſe und 
enthnſiaſtiſch von der Volksmenge begrüßt fahren 
die franzöſiſchen Seeleute zum Diner auf. 
Rybinst, 27. Juli. Die Barken⸗Karawane 
verringert ſich und beträgt die Zahl der noch hier 
befindlichen Barken mit verſchiedener Ladung 136. 
Der Waſſerſtand fällt um 1 Werſchock täglich. 
Die Witterung iſt heiß, heute fiel ein kleiner 


Regen. 
Tambow, 27. Juli. Die Bauernbank be⸗ 


raumte auf den Oktober den Verkauf von mehr 
als 5000 Deſſjatinen Land an, nachdem 23 
B ihre Terminzahlungen nicht geleiſtet 
atten. 

Tſchiſtopol, 27. Juli. Die hieſige Kreisland⸗ 
ſchaft macht bekannt, daß ſie Saatroggen zu 1 
R. 10 K. das Pud kauft. 

Kijew, 27. Juli. Der König von Serbien 
beſuchte heute in Begleitung des Gebietschefs, des 
Gouverneurs und des Geſolges das Kijewo⸗Pet⸗ 
ſcherſki⸗Kloſter und wohnte dort dem Gottesdienſt bei. 
In den Gemächern des Kloſters-Vikars, Archimandriten 
Juvenal wurde Thee und ein Imbiß ſervirt. Aus dem 
Kloſter begab ſich der König nach dem Kaiſerlichen 
Palais und fuhr um 2%, Uhr Nachmittags mit 
dem Geſolge und den Repräſentanten der höheren 
Adminiftration zum Landungsplatze am Dujepr, 
von wo per Dampfer eine Vergnügungstour unter⸗ 
nommen wurde. Um 8 Uhr Abends fand das 
Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der höheren 
Adminiſtration des Gebiets geladen waren. Die 
Straßen waren reich mit ſerbiſchen Flaggen ge⸗ 
ſchmückt und die Bevölkerung begrüßte den König 
mit jubelnden Zurufen. Abends war die Stadt 
illuminirt. 

Odeſſa, 27. Jull. Es wird der „Odeſſ. Z.“, 
mitgetheilt, die große Theefirma „K. und S. Popow“ 
habe den ganzen Thee der erſten Ernte gekauft und 
deshalb die Preiſe für Thee um 50 Kop. für das 
Pfund erhöht. 

Ein ſurchtbarer Hagelſchlag hat im Odeſſaer 
Kreiſe großen Schaden angerichtet, welcher auf circa 
114,500 Röl, geſchätzt wird. 


Telegraune. 


Petersburg, 29. Jull. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Dem „IIpan. BBer.“ zufolge brachte bei dem geſtrigen 
Diner in Peterhof Se. Majeſtät der Kalſer einen 
Toaſt auf die Geſundheit des Präſidenten Carnot 
und auf die franzöſiſche Flotte, insbeſondere auf das 
unter dem Commando des Admirals Gervais 
ſtehende Geſchwader aus. Von der Muſik wurde 
die Marſeillaiſe geſpielt. 

Petersburg, 29. Juli. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Nach einer heute veröffentlichten Verordnung ſoll 
ein 47. (tartariſches) und ein 48. (ukrainiſches) Dra⸗ 
goner⸗Regiment neu formirt und aus dieſen beiden 
Regimentern, ſowie dem dritten Ural⸗Koſaken⸗Regi⸗ 
ment die 15. Cavallerie⸗Diviſion gebildet werden. 

Breslau, 29. Juli. Auf „Maxgrube“ bei 
Beuthen in Oberſchleſien wurden durch das Platzen 
einer Dampfleitung drei Arbeiter getödtet. Ein viers 
ter ſchwer Verwundeter ſoll im Lazareth verſtorben 
ein. 

Prag, 27. Juli. Die „Politik“ legt auf das 
entſchiedenſte Verwahrung dagegen ein, daß die Ans 
hänglichkeit des czechiſchen Volkes an Kaiſer und 
Staat und die auf jo zahlreichen Schlachtfeldern 
glänzend bewährte Treue angezweifelt wurde. Das 
Blatt betont, daß die Tage, an welchen der Kaiſer 
in Böhmen weilen werde, um ſich von den Fort⸗ 
ſchritten der Cultur zu überzeugen, zu den herrlichſten 
Feſttagen der Bevölkerung Böhmens gehören werden. 

Peſt, 29. Juli. Der Handelsminiſter Baroß 
richtete an die Seebehörde von Fiume nachfolgendes 
Telegramm: „Da das Aufhören der Cholera in 
Maſſauah amtlich nicht feſtgeſtellt iſt, die in Alexan⸗ 
drien von Maſſauah anlegenden Schiffe aber frei 
zugelaſſen werden, ſo ordne ich an, daß die aus 
egyptiſchen Häfen anlangenden Schiffe einer gründ⸗ 
lichen ärztlichen Unterſuchung unterzogen werden.“ 

Paris, 29. Juli. Heute Nachmittag fiadet 
das Begräbniß der Opfer des Eiſenbahnunglücks 
von St.⸗Mandé ſtatt. Die Municipalität lud durch 
Mautranſchläge zur Betheiligung ein. Heute früh 
wurden 15 Leichen in Paris beerdigt. Die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft trägt die Koſten für das Denkmal 
und die Beerdigung. Dieſelbe ſchreibt die Schuld 
an dem Unglück dem Locomotivführer Caron zu. 

Paris, 29. Juli. Wie aus Toulon telegra⸗ 
phirt wird, entdeckte der Unterſuchungerlchter daſelbſt 
die Spur des Urhebers des Sprengſtoff⸗Attentats 
gegen den Miniſter Conſtans. 

London, 29. Juli. Der Kronprinz von Italien 
wohnte geſtern Abend einem von dem Lordmayor 
im Manſionshouſe veranſtalteten Diner bei, an wel. 
chem etwa 60 hervorragende Perſönlichkeiten Theil 
nahmen. Der Lordmayor toaſtete auf den König 
und die Königin von Italien, ſowie den Prinzen von 
Neapel; Italien ſei ein Gegenſtand hervorragenden 


allgemeinen Intereſſes; die Engländer bewunderten 
das Land, welches ſich ſeine Unabhängigkeit erworben 
habe, und begrüßten den Sohn des Herrſchers, wel⸗ 
cher den Frieden wünſche und die Wichtigkeit einer 
ſtarken Marine anerkenne. 

Bukareſt, 29. Juli. Der Fürſt zu Wied, 
Bruder der Königin von Rumänien, iſt geſtern in 
Sinaja eingetroffen, nachdem er zuvor in Predea 
vom König Carol am Bahnhofe empfangen worden 
war. In Sinaja waren ſämmtliche Miniſter zum 
Empfange anweſend. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Zerder aus Kiew. — Lozinski 


aus Orenburg. — Hüsing aus Riga. — Heimann aus 
Odessa. — Librach aus Genes. — Rabinowicz aus To- 
maschow. 


Hotel Vietoria. Herr Drozdowski aus Reval. — 
Oberst Lipski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Müntz und Glücks- 
sohn aus Warschau. — Musutjane und Jarkuljane aus 
Wierchne-Akulis. — Gulazow aus Tiflis. — Spielrein 
aus Eomia. — Frau Cuprykowska aus Sieradz. 


m a a ET I CHEN 
— ——— een p “ 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 27. Juli 1890. 
= Kopeken. 
Fein vonn 
Mittel S 
Ordinär Di 
Roggen. 
Fein — — 
Mittel „ 105 —106 
Ord inär n 
Hafer. 
Fein „ 85 — 87 
Mittel a 
Ordinär „ 70 — 75 
Oerſte ar 
Okowit-Preis. 
Warſchan, den 29. Juli 1891. 
Eu gros pr. Wedro 890 ———-— — 20 
Delall Preiß y. „ 901 — — — — — Jguſchlag. 
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„ENSICCATOR“ 


lich nöthiges Mittel für jeden Guts- und 
Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten, 
— Broschüre franco und gratis. 


Adr.: Ritter, Warschau, 


Vertreter werden gesucht, 


522 DT 
1 — — — 


Das lat 5 Speicher der 


Stadt - Atntinn 3 NN 


der Lodzer 


Fabriks-Eisenbahn ' 


ift nach der 0 

Dzielna⸗ (Bahn⸗ Straße Nr. 4, Haus % 
„Eisner übertragen worden. | 

Diefelbe übernimmt Güter zur Expedition, auf 4 

welche die Frachtbrieſduplieate ohne Verzug 0 


berabjolgt werden. 
Ebenſo werden Eiſenbahnbillets zu Otiginal⸗Preiſen verkauft und 9 

Bagagequittungen ausgefolgt. 
Güter werden auf Wunſch nach erfolgter Aumel⸗ 100 | 
dung durch H uuſer Geſpann ſofort abgeholt. ’ 0 | 
(10s4 


——— 


— — 


0 nu 


6 


Feinste Ausführung. 
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EHE I DEIHDE DE ID 


“ Wiheln Schmartz, = 


Cegielnianastrasse Nr, 271 f. 
empfiehlt als Anstrieh- resp. Imprägnations- und Conservirungs- 
Mittel überall da, wo Holz den Witterungs⸗Einflüſſen ausgeſetzt ift, 


Oerboline um >= 


(Marke Atlas) 
aus der Fabhrik von 8, Lichtenstein in Danzig 
Der Anſtrich dringt in die Poren und Faſern des Holzes und verhindert 
oi Wirkung der atmosphärischen Einflüsse. Derſelbe dient demnach 
als Schutz gegen Fäulniss, Schwamm ete., ferner als Deslnfeotlons-Mittel. 
Dieſes CARBOLINEUM (Darte Atlas) eignet ſich ferner ganz beſonders 
zum Anſtrich feuchter Mauerwerke, behufs Troekenlegens von Wün- 
den und Beseitigung von Schwamm ete 
Das mit dem Carbolineum (Marke Atlas) geſtrichene Holz zeigt eine 
bräunliche Farbe. 


Gleichzeitig empfehle ich billigſt Dachpappen, Lack u. Theer, 
Portland⸗Cement und Namſay⸗Chamottſteine. 
PFF 

Nachdem mein neues 6 0 
NReſtaurations⸗Lokal BE 28 
* Haufe Joskowiez, Petrikauer-Straße Ur. 269% 


Zfertiggeſtellt wurde, übergebe ich es einem f 


Ueber 5000 Maſchinen mit über 
120,000 Pferdekräften im Betrieb. 
Hauptvorzüge: 
Regelmäßiger Gang, hohe Touren, 
billiger Preis, Dauerhaftigkeit, 


Bei Genanntem 


Drucksachen: 


Briefbogen, Couverts, Hoch⸗ 
zeits⸗Karten, Viſitenkarten, Rech⸗ 
nungen, Memorandum, Quittungs⸗ 
Bücher etc, liefert die 


0% geehrten Publikum und bitte um geneigten zahlreichen Zu 5 % Buchhandlung 
Z ſpruch, indem ich gleichzeitig verſichere, daß es ftets mein Karl Wolf 
O5 Beftreben jein wird, mit beften Speiſen und Getränken, auf⸗ .& 60 Teer 7 
unte Aue wi N sehe (hen. Wer, $ 2 Aud 
ochfeinen Weinen, verſch. Schnäpſen u. ausl. 85 eee 
2 Fal eng A 20 Kop. Hochachtungeroll 58 Zwei tüchtige 
8 M. FRANKFURT. 3%, Buchbinder 
Jeden Donnerſtag und Freitag Fiſch⸗Eſſen. O werden geſucht von 


3—3) Rudolf Luther. 


ROKOKOKOKOKOKORBROKOKOKOROR 
9) Nachdem ich mein 


Colonial- und Hohlglas⸗Waaren⸗ 
Geſchäft aufgegeben habe, 


überführe mein Comptoir und Lager in Tafelglas (Scheiben), Portland⸗ 
Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Backofenplatten und anderen 
Chamotte⸗Erzeugniſſen ꝛc. ꝛc. vorläufig nach dem ehemaligen Paradieſe, 
der jetzigen Beſitzung des Herrn v. Tanfani. 


Adolf Otto. 


Nr * = NANNMANNA 
ALERPLERLFLLAIERSLERRRAR en 


 Geübte Ropperinnen 


un 
Stopferinnen 
werden geſucht in der mechaniſchen 
Weberei von Markus Kohn, 6075 
Straße. (3>2 


2 d Sofort 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


— —ñ— —— — — ˙*— —̃ l — ͥ́ß 


e dan de Eip. d . (5 


angelangt und zu haben in der 
Buch- u. Muſikalienhandlung von 
Jul. Arndt. 


des ruſſiſchen Kalſerreichs vorräthig in 
L. Fischer's Buchhandlung. 


5 22 
4 u PDD 
5 12 8 2 Bess 
Frima-Portlan-Cementi =: 22: 
3 0 So 23,2% 
* AR 2 822 82338 
0 der k. k. priv. Portland⸗Ce ment⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 0 2 — * 2 8 25 
\ in Szezakowa (Galizien) liefert m & E 2 5 337 0 
« > [7 2 8 2 
Sustav Hensler, 3 3 „ 
5 Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſch mer. % 2 2 2 Be 53282355 
REIN eee ER ER . 388 
. = 2 2 8 N S 3 
Frleisender, 2 b su,e} 
IS 8:3 28°8: 
Christ, durch langjährige Thätigkeit mit der SSS ®3 AS Sb. 
Branche genau bekannt, der deutschen, pol.. 3.8. x & 12 
nischen und russischen Sprache in Wort und 72 Bu — 2 85 
Schrift gleich mächtig, sucht, gestützt auf 9 „. 2 
prima Referenzen, per bald Engagement. Gefl. % S 
# Offerten sub W. W. 301 an Herren Rajchman = + 
& Frendler, Warschau, erbeten. 911 = 
Der neue allgemeine zu 147 2 
Zoll — Tarif Neu ſeſt er (3—3 = 
des ruſſiſchen Kaiſerreichs ift ſoeben Zoll - Parif 4 * 


ops u Vsnarem Jleonoasae 3oHepz, 


Loanoneno Ileusypomw, 


N DDD Needed 


Photopraphis-Alelter 1 85 


Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


5 
Garrelt Sil & Co., Magdeburg-Buckan, 


auen als Specialität: 


LA Weſthinghouſe Dampfmaſchinen, Mg 


paſſen vorzügl, für elektriſche Beleuchtungs⸗Anlagen. 


Sesame pfl b für (nn Königreich Polen: 


M. Bramson, Ingenieur in Warschau, 


arszalkowska 111, 


M 
D Beſchrelbungen, et Jeugniſſe u. ſ. w. koſtenfrei. ug 


werden Proſecte und Koſtenanſchläge für eleltriſche 
und Kraft⸗Uebertragung ausgearbeitet und ausgeführt. 
nach Syſtem Thomſon Houſton, Intern. electr. Compagny, Boſton. 


„indem wir deren ; 


weſenttichen Dienft 


— 


N 


Billigste Preise. 


ökonomiſcher Dampfperbrauch, ſpar⸗ 
ſame, ſelbſtthätige Schmierung, wenig 

Wartung, geringer Raumbedarf, 
„Ermöglichung getheilter Betriebe. 


Beleuchtung 
Elektr. Bahnen und Bergwerkmaſchinen 


lnem geehrten Publikum die erge⸗ 

bene Anzeige, daß Herr Alois 

Hauk, Petrikauerſtraße Nr. 551, 

Beſtellungen auf Original⸗Pilsner 

und Culmbacher Bier für mich 

annimmt und auch den Verkauf einzelner 

Faſchen zu Lager⸗Preiſen bewirken wird. 
Sommer, 

Niederlage in. u. ausl. Biere, 


Ein Saal, 


12 Fenſter Front, iſt per 1. Oktober 
zu vermiethen, (6—6 
Wschodnia⸗Straße Nr. 1411. 


Mehrere Herren 


finden gute Beköſtigung im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


Für Warſchan 
ſucht ein neu etgblirtes 
Agentur - u. Commiſſionsgeſchäft 


Vertretungen 


in allen gangbaren Artikeln, 

Daſſelbe iſt event. berelt, einen Theil 
Deleréderé, oder auch Commiſſions⸗ 
Lager gegen baaren Vorſchuß zu über⸗ 
nehmen. Der neuen etablirten Firma 
ſteben prima Bank⸗Meſerenzen und 
Rs. 50,000 Baar zur Verfügung. 

Gef, lage unter W. R. Nr. 100 
an die Exp. d. Bl,. erbeten. (5—5 


Alfred Jankowsk, 


Rechts⸗Anwalt, 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 324 im Hauſe, 
A. Friedrich's Erben, 
empfängt Intereſſenten täglich von 8 ½ 
bis 9 Uhr Vorm. und von 4— 7 Nachm. 


PPP 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Up 
30 Rr. 50 70 Cts. e 
| oder in 6 Nu 20 4 9 > 


* 
12 
FE enndorrs 0 arten. 
Heute: Letztes 


Auftreten der 
nn 
Sänger. 


Entree 40 Kop. Kinder 9 d. Hälfte. 
Anfang 8 Uhr Abends 

Programme & 5 Kop. ſind an der 

Kaſſe zu haben. 4 


Nicolaus Michels 


Linden - Garten. 
Freitag, den 31. Juli 1891, 
Lecznoer Hahnschlagen 


und 
Reh - Essen, 


wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Zgierz. 
Im Saale Dahlig. 
Sonnabend, den 1. Auguſt 1891: 


GONGERT 


der Kubanſchen Koſaken⸗Kapelle. 


er Herſeung 


G bringe ich zur gefl. Kenntnißnahme, 
daß ich meine 


Reſtaurakian 


nach der Zachodnia⸗Straße Nr. 36, in das 
ehemalige Kretſchmer'ſche, ſetzt vollftändig re⸗ 
novirte und mit allem Comfort eingerichtete 
Reſtaurationslokal, verlegt habe. 

Empfehle Speiſen A la carte, vorzüg ; 
liche Weine, diverſe Schnäpfe, feinſte 
ee und Gehlig'ſches Mörzenbier 
* bekannter Güte. 

Kae 
3—1) . Frömel, 
— RT TE = BOB" 
Eine ſaſt neue 


Speiſezimmer⸗ 
Einrichtung 


(Eichenholz), 
ift N zu 5 
? ſagt die Exp. d (3•1 


Eine wählte Bohnüng, 


beſtehend aus 2 Zimmern, parterre, ift 
per ſoſort zu vermiethen. (3—1 
Andreas Straße Nr. 761 b. 


eee eee ee 
Export. anner 


reichischen deutschen Firmen 
in Verbindung treten will, Vertre- 
tungen sucht ete., abonnire auf 
die Export Zeitung Allgemeine 
Fabrikanten Zeitung in 
Wien II. (jährlich Rs. 5, inbe- 
griffen 12 Annoncen im Adress- 
a Inserate erscheinen in 
deutscher, französischer, englischer 
und e Sprache. Wichtig 
für Import u. Exporteure, Agen- 
ten, Commissionäre. (Briefmar- 
ken werden in Zahlung angenom- 
men). VIII. Jahrgang. (6:5 
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In genau 176 Tana 
zum w vohlfellen, Preiſe von 


fl. 7.50 = I. 12.50 = ir. 16.70. J 


eh ale 8, ge 1000 ungen zu beziehen. 


HL Hartleben? Terlag in Ulien. K 


